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Der aktuelle Rückruf in 
Deutschland von im-
portierten Heidelbeeren 

aus Chile zeigt die Problema-
tik deutlich: Die betroffene 
Ware enthielt Pflanzenschutz-
mittel, die in der EU längst 
verboten sind. Es werden Le-
bensmittel aus Ländern im-
portiert, in denen solche Mit-
tel weiterhin erlaubt sind. 
Hierzulande sinkt hingegen 
die Zahl der zugelassenen 
Pflanzenschutzmittel kontinu-
ierlich, gesetzliche Vorgaben 
und strenge Produktionsauf-
lagen durch den Handel stei-
gen stetig und gleichzeitig 
wird das Resistenzmanage-
ment zunehmend erschwert.

 „Es kann nicht sein, dass 
Importprodukte lediglich den 
EU-Produktstandards entspre-
chen müssen. Vielmehr müs-
sen einheitliche Produktions-
regeln gelten. Wichtig ist, wie 
die Lebensmittel hergestellt 
werden – nicht allein die Kri-
terien, die das fertige Produkt 
erfüllen muss. Sonst ist kein 
fairer Wettbewerb möglich“, 

erklärt Lorenz Mayr, Vizeprä-
sident der LK Niederösterreich.

Forderung nach fairen 
Bedingungen 

Die Politik muss handeln, 
um eine nachhaltige und wirt-
schaftlich tragfähige Lebens-
mittelproduktion in Österreich 
und Europa sicherzustellen. 
Das bedeutet, es müssen wirk-
same Alternativen verfügbar 
sein, falls Wirkstoffe bezie-

hungsweise Pflanzenschutz-
mittel nicht mehr zugelassen 
werden. Gibt es diese nicht, ist 
die Versorgungssicherheit mit 
regionalen Lebensmitteln ge-
fährdet. Zudem braucht es fai-
re Produktionsbedingungen für 
alle: Importprodukte dürfen 
nicht mit niedrigeren Standards 
produziert werden als es für 
heimische Erzeuger verpflich-
tend ist. „Wir dürfen unsere 
Versorgungssicherheit nicht 
aufs Spiel setzen. Die Devise 

muss lauten: Produktion er-
halten und ausweiten statt  
reduzieren“, fordert Mayr.

Bewusster Umgang mit 
Pflanzenschutzmitteln 

Die Landwirtschaft ist sich 
ihrer Verantwortung bewusst: 
Ein sorgsamer und gezielter 
Einsatz von Pflanzenschutz-
mitteln ist seit jeher selbstver-
ständlich und wird durch  
Digitalisierung und hohe EU-
Zulassungsstandards weiter 
optimiert. Um eine nachhaltige 
und wirtschaftlich tragfähige 
Produktion und damit die 
europäische Versorgung lang-
fristig sicherzustellen, braucht 
die Landwirtschaft realisti-
sche, praxistaugliche Lösun-
gen. „Denn wer die heimische 
Landwirtschaft systematisch 
schwächt, schafft nicht nur 
neue Abhängigkeiten von Im-
porten, sondern gefährdet 
langfristig auch die Vielfalt 
und Qualität regionaler Le-
bensmittel“, so Mayr abschlie-
ßend.

Während in der EU immer mehr Pflanzenschutzmittel verboten oder nicht mehr zugelassen werden,  
stammen viele Importprodukte aus Ländern, in denen genau diese Mittel weiterhin erlaubt sind.

Zweierlei Maß bei Pflanzenschutz?

Fehlender Pflanzenschutz 
gefährdet die Erträge und  
die Versorgung. 

LK-Vizepräsident Lorenz Mayr: „Wer die heimische Landwirtschaft schwächt, 
gefährdet langfristig die Vielfalt und Qualität regionaler Lebensmittel.“
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